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port Stiinb an lüfeteit fid) Trini unb Très febeit Tag, efee
lté Ujte Tiere abtrieben. ©ittes fRadfts aber ïdjduoll bei-
®odj nom Söbnfdjneeroaffer: als Trini am UJiorgen auf-
Web, ba waren bie Tannen badjab gefdjwemmt unb Tresli
ftan'b betrübt am ftrubelnben SBaffer. Da ladite Trini
oerfdimitjt unb warf eine © ras fd; olle bem Träumer 311

Smfeett, fo bafe er erfcfjraï. Dann lad)ten fie wieber beibe
unb Tresli f dj tu g oor: nun wollten fie fpieleit. Très warf
bie ©rbfdjolle 3111 iid unb Trini füllte fie bafdjen, ba ftrau=
dielte Très unb Trini bangte um ihn: bie Sdjolle aber traf
ïtini mitten in bie Stinte, fo bafe fie 3ufamniettfanf. Tresli
fdjric auf oor Sd)red uttb meinte aus 3orn über fein
Wtgefdjid. fûtit traftoollem Sprunge überwand er ben
®od) unb fdjlofe bas fterbenbe 5\inb in bie 2lrtne. Trini
mar tot unb Tresli 311 Tobe- betrübt: bas ©rab oerliefe
er fein fiebtag nidjt rnefer. Très baute fid) fein öüttleiu am
23adi un'ö flagte um Trini; tein £>irte fanb Troft für ben
2lrwett, bie 3eit ftrid) oorbei unb Tresli warb bitter unb
alt. Da fdjwoll ber 23ad) in Oer 9iad)t unb rife bas £>ütt=
leitt, bas ©rab- uttb ben Très 00m Seifert feittiab in bie:

Sd)lud)t
2BangueItfdj ift feart. tote bie 213elt, bie ihn neifert:

feine Träne tu ifd) t er — fdjlürft feinen „©biinitbee" unb
Qualmt Sdjlotwolten an bie braune Dedc Oes Stiibdjens.
Ob er wol)l unter feiner 9îaul)beinigîeit ben weidfbeqigert
Tresli oerbirgt, ber einfallt unb ftill feine Sieben beweint?

Sagen au* bem 3Sewer*£anb.
2lus bem 23olfsinuno» gefammelt 001t 05 cor g Svüffer.

© tt t ft e 1) 11 n g Oes 33 i e l e r f e e s.

3tt graner 33orseit batte ber Uiiefe Sur a gegen bie
Sllpen einen gewaltigen itainpf aussurittgett; aber er oer=
lor unb mufete fid) 3urûcÏ3iebeit. Voller 233ut fdjleuberte
er bie. Stoglen, bie au feinem Sdjul) Hebten, gegen feinen
ffiegner. 21 us bent Drect ber Sohle entftanb bie grofee
Snfel, oottt 2lbfafe ieüodj bie tieine. Der Sdjnee aber fditttob?
uttb bas 233affer bilbet beute nod) ben ©ielerfee.

Die © 0 l b 23 o b it c it.

3tt Ttoann lebte eine 2I3ittoe mit ibrent 5vttabett; aber
ber SPtutter gittg's fcfeled>t, unb als bie 3-eit sunt 23of)nett=
fefeett tant, batte fie tein ©etb, Saatbobuett 311 taufen, uttb
fie toufeten nicht, was anfangen.

23eim 23igisad)er bei ©aid)t, am t?ufee ber Sdilofeflub,
fiuD ©ranitblöde, uttb -als ber tlitabe bort oorbeiging, fab

er ein weifees Tud) ausgebreitet; bariit lagen 23obncn. ©r
nimmt eine, gebt beim unb fagt es ber SRutter. Sdittell
ntacljt fie fid) auf; fie wollen eilen, fie 311 boten; aber wie
fie biu3utrcteu, ift alles oerfcfemimben. Die 23ol)nen waren
nidfts anderes geteefeu als bas ffiolb, bas früher bie Sdjlofe=
leute gefonnt batten. 2Bie aber bie.3toei beiinfamen, batte
fid) aud) bie 23ol)tte Oes itnabett itt ein ©olbftiict oer»
toaitbelt uttb fo war ihnen geholfen.

23 e r f e fe t e r 23 a u m.

"Sit diibau lebte eilt reidjer gei3iger 9Jîann. ©r. befafe
oiele prächtige 23äutne. Der fdfö'nfte oon allen aber war
oerbert. Sit feinen 23lättern hörte man immer ein beiferes
Stöhnen.

Der 233agl)alfigfte ber futtgeit 23urfd)eu anerbot fid),
ben 23aittn 311 fällen. Dafür roollte er aber oiel ©elb. Der
23efitjer oerfprad) es ihm. ©r nahm 23eil unb Säge unb
ntadjte fid) auf. 23iele 23urfd)en begleiteten ihn, hellten fid)
hinter bie 23äitnte, matteten unb wollten 3ufd)'auen. ©r be=

gantt 3U fägeit. Da war er auf einmal oerfd)wunbén, unb
matt botte itid)ts lommen unb geben hören. Sie faben, bafe

ber 23aunt halb burdjfägt war. 213er itt feine Stäbe trat,
ber war für immer oerloren.

Später brad) Oer ,23.ann; aber ber 23aum ift beute
nod) itt fftibau in ber Stäbe einer 2Birtfcfeaft 311 fefjen.

Dos Rationaltbeater in Weimar, in weidtein Uie Ratio aluersammluna stattfand.

9teoolution urtb Konferenzen.
23erid)t uoiu 6. bis 20. Februar.

2lnfänge oon 23arteioerfdjiebu.ngen 3eid)ttett fieb beute
fidjtbar ab. Die (öretrje 3wifd)en reoolutionär unb gegen»
reoolutionär ift uicfjt tnebr, wie matt früher annehmen
mo'djte, 3wifd)ett So3ialismu.s einerfeits uttb 9tid)tfo3ialismus
anberfeits, fottbern 3wifcfeen Demotraten unb 9Ud)tbemo=
traten 311 3ieben. Seltfamerweife fpieleit beute fdjott bie
9tid)tbemotraten oon rechts, bie alten Smperaliften, eine
l)öd)ft nebenfäcblidje 9? olle, wie febr fie aud) gegenwärtig itt
23aris nod) Oer 3vonferett3 ihren Stempel auf3ubrüden
fdfeinen. 3 it forage tommen bereits nur nod) Oie ©,rtre=
miften oon lints, bie 23olfd)ewiïi.

Unb 3war fittb als 23olfd)ewiti nicht nur jene offQiell
io benannten Parteien 2lufelanbs uebft ben beutfdfeii Spar=
tatiften 31t redfuett, fonöern alle fette progratttmlofen, aus
beut ©eleife geworfenen äRaffeu aller Staaten, bie teils
lange genug itt bnlbwegs •erträglkfeen 23erbältniffeu gelebt
haben unb fid) bas Sd)limmere uttb Sd)li'mmfte nidft mehr

gut oorftellen tonnen, teils aber in ben

wahrhaft unerträglichen 3eitumftänben ocr=
3weifeln uttb oottt Umftur3 bes 23eftebenbett
2llles erhoffen. SJÎan täufdjt fid) gar 3U

leidjt an offpiellett SBablergebniffen, bie ben

2lnb;ang bes beutfehett Spartatus gering er=

fdjeitteit laffen. Soldie 3üblen befagen nur,
bafe im 2lugenblid bas Schlagwort nodj
nicht geättbert uttb bie 23er3weiflung nicht
überall ausgebrochen ift, oielleicbt auch, bafe
noefe bie alte bemolratifdie bcutfdie 9Jtebr=
beitspartei ein 23e_rfpred)en, 3U helfen, ge=
geben Imb pnf oeffen ©rfüllung 31t hoffen
bie fUtaffen fid) eine 233eilc fjrift geben toer=
ben. Dauert bie ©rfüllung 31t lange, bann
wirb bie blofee Stimmung in ber Sütaffe 3ur
©rtenntnis; bas Sdjlagmort änbert unb
lawinenartig oolHiebt fid) Oer tlebergang
einer geiftig längft oorbereiteten 23oItsfla|"fe
3um neuen ©lauben. Das Sd)limmfte aber
an ber gait3ett Sadje ift bie falfdje 2Bertung
Oer heutigen 3eitprobleme. Seiner 23ebeu»

tung nadj tann bie gan3e IRidjtung oer rcoo=
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von Stund an küßten sich Trim und Uwes jeden Tag, ehe
>le ihre Tiere abtrieben. Eines Nachts aber schwoll der-
Bach vom Föhnschneewasser: als Trim am Morgen auf-
trieb, da waren die Tannen bachab geschwemmt und Tresli
stand betrübt am strudelnden Wasser. Da lachte Trim
verschmitzt and warf eine Grasscholle dem Träumer zu
Füßen, so daß er erschrak. Dann lachten sie wieder beide
und Tresli schlug vor: nun wollten sie spielen. Tres warf
die Erdscholle zurück und Trim sollte sie haschen, da strau-
chelte Tres und Trim bangte um ihn: die Scholle aber traf
^rini mitten in die Stirne, so daß sie zusammensank. Tresli
schrie auf vor Schreck und weinte aus Zorn über sein
Ungeschick. Mit kraftvollem Sprunge überwand er den
Bach nno schloß das sterbende Kind in die Arme. Trim
war tot und Tresli zu Tode betrübt: das Grab verließ
er sein Lebtag nicht mehr. Tres baute sich sein Hüttlein am
Bach und klagte um Trim,- kein Hirte fand Trost für den
Armen, die Zeit strich vorbei und Tresli ward bitter und
alt. Da schwoll der Bach in der Nacht und riß das Hütt-
lein, das Grab und den Tres vom Felsen hinab in die
Schlucht ."

Wangueltsch ist hart wie die Welt, die ihn nährt:
leine Träne wischt er — schlürft seinen „Chimithee" und
gunlmt Schlotwolken an die braune Decke des Stäbchens.
Ob er wohl unter seiner Nauhbeinigkeit den weichherzigen
Tresli verbirgt, der einsam und still seine Lieben beweint?

Sagen aus dem Berner-Land.
Aus dein Volksmund» gesammelt von Georg Küffer.

Entstehung des Bietersees.
In grauer Vorzeit hatte der Riese Jura gegen die

Alpen einen gewaltigen Kampf auszuringen: aber er ver-
lor und mußte sich zurückziehen. Voller Wut schleuderte
er die Stoglen, die ail seinem Schuh klebten, gegen seinen
Gegner. Aus dem Dreck der Sohle entstand die große
Insel, vom Absatz jedoch die kleine. Der Schnee aber schmolz
und das Wasser bildet heute noch den Bielersee.

Die G oId - B o h neu.

In Twanii lebte eine Witwe mit ihrem Knaben- aber
der Mutter ging's schlecht, und als die Zeit zum Bohnen-
setzen kam, hatte sie kein Geld, Saatbohnen zu kaufen, und
sie wußten nicht, was anfangen.

Beim Bigisacher bei Gaicht, am Fuße der Schloßfluh,
sind Granitblöcke, und als der Knabe dort vorbeiging, sah

er ein weißes Tuch ausgebreitet: darin lagen Bohnen. Er
nimmt eine, geht heim und sagt es der Mutter. Schnell
macht sie sich auf: sie wollen eilen, sie zu holen: aber wie
sie hinzutreten, ist alles verschwunden. Die Bohnen waren
nichts anderes gewesen als das Gold, das früher die Schloß-
leute gesonnt hatten. Wie aber die. zwei heimkamen, hatte
sich auch die Bohne des Knaben in ein Goldstück ver-
wandelt und so war ihnen geholfen.

Versetzter Baum.
I» Nidau lebte ein reicher geiziger Mann. Er. besaß

viele prächtige Bäume. Der schönste von allen aber war
verhext. In seinen Blättern hörte man immer ein heiseres
Stöhnen.

Der Waghalsigste der jungen Burschen anerbot sich,

den Bauin zu fällen. Dafür wollte er aber viel Geld. Der
Besitzer versprach es ihm. Er nahm Beil und Säge und
machte sich auf. Viele Burschen begleiteten ihn, stellten sich

hinter die Bäume, warteten und wollten zuschauen. Er be-

gann zu sägen. Da war er auf einmal verschwunden, und
man hatte nichts kommen und gehen hören. Sie sahen, daß
der Baum halb durchsägt war. Wer in seine Nähe trat,
der war für immer verloren.

Später brach der .Bann: aber der Baum ist heute
noch in Nidau in der Nähe einer Wirtschaft zu sehen.

V.1S patioiiîillbeater n, Weimar, in weichem Nie Ikaiio alversammluna ZtattkiiiM.

Revolution und Konferenzen.
Bericht vom 6. bis 20. Februar.

Anfänge von Parteiverschiebungen zeichnen sich heute
sichtbar ab. Die Grenze zwischen revolutionär und gegen-
revolutionär ist nicht mehr, wie man früher annehmen
mochte, zwischen Sozialismus einerseits und Nichtsozialismus
anderseits, sondern zwischen Demokraten und Nichtoemo-
traten zu ziehen. Seltsamerweise spielen heute schon die
Nichtdemokraten von rechts, die alten Jmperalisten, eine
höchst nebensächliche Rolle, wie sehr sie auch gegenwärtig in
Paris noch der Konferenz ihren Stempel aufzudrücken
scheinen. In Frage kommen bereits nur noch die Ertre-
misten von links, die Bolschewiki.

Und zwar sind als Bolschewiki nicht nur jene offiziell
so benannten Parteien Rußlands nebst den deutschen Spar-
takisten zu rechnen, sondern alle jene programmlosen, aus
dem Geleise geworfenen Massen aller Staaten, die teils
lange genug in halbwegs erträglichen Verhältnissen gelebt
haben und sich das Schlimmere und Schlimmste nicht mehr

gut vorstellen können, teils aber in den

wahrhaft unerträglichen Zeitumständen ver-
zweifeln und vom Umsturz des Bestehenden
Alles erhoffen. Man täuscht sich gar zu
leicht an offiziellen Wahlergebnissen, die den

Anhang des deutschen Spartakus gering er-
scheinen lassen. Solche Zahlen besagen nur,
daß im Augenblick das Schlagwort noch
nicht geändert und die Verzweiflung nicht
überall ausgebrochen ist, vielleicht auch, daß
noch die alte demokratische deutsche Mehr-
heitspnrtei ei» Versprechen, zu helfen, ge-
geben hat, auf dessen Erfüllung zu hoffen
die Massen sich eine Weile Frist geben wer-
den. Dauert die Erfüllung zu lange, dann
wird die bloße Stimmung in der Masse zur
Erkenntnis: das Schlagwort ändert und
lawinenartig vollzieht sich der Uebergang
einer geistig längst vorbereiteten Volksklasse
zum neuen Glauben. Das Schlimmste aber
an der ganzen Sache ist die falsche Wertung
der heutigen Zeitprobleine. Seiner Bedeu-
tung nach kann die ganze Richtung der revo-
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CröHnung der iteutscfceii Kationaluersammlung im lîationaltheat

lutionäreti Arbeiterbewegung &otfc£)eiuiftifcXjcr Denbeug ein»

fad) umfdjrieben werben als Obftruftion 5er notmen»
bigen Brobuttion aus ber falfdjen Auffaffttng bes Wertet-
iungsproblems heraus. Die Auftlärung ber Ausgebeuteten
arbeitete jabrjehntelang mit prinsipiellen Uebertreibungen.
Das Serhältnis oon Botm unb profit würbe nie nad) ihrer
©efamtgröhe oerglidjen, fonbern immer nur im Sichte bes
3uoieI unb 3uwenig. Dabei fah niemanb ein, ober uer»
gaben bie Atlermeiften, auch nur 311 überlegen, wie weit bas
3uuiet ber SSenigen ausreichen würbe, um bas 3uwenig
Der Sielen auf bie frohe bes „©enug" 311 heben. Alte wen
tern Ausladungen über Sedjt ober Unrecht ber S3eltreoo=
lution treten hinter biefer ©runbauffaffuttg bes problems,
3urüd. Batfadje aber ift, bah TiU) ein frhrecflidter 3rrtum
in biefe Auffaffung e ingefdj liehen hat, unb bah man ichlim»
merbings, aber folgerichtig bie falfdje Stethobe 3U feiner
Söfung eingefdjlagen hat: Dfe Stetljooe ber ©ewatt.

©5 Idjmeqt gerabe3ii, in biefer ©rlenntnis eins fein 311

müffen mit Beuten oorn Schlage ©bert, Sdjetoemann, Daoib,
Soste, Srocfborff»Sanfcau, bie weniger aus Bnrt3tp, fon
bern aus furcht fidj gegen oie Seoolution wenben.

Aber es fd)met3t nod) oiet mehr, eine gan3e Sielt
geiftig unterwühlt 311 fehen oon einer Dheorie, beren ©nbe
bie Serrtidjtuug ber ©laubigen felbft in fid) birgt, unb
Eonftatieren 3ü müffen, wie fidjer jene Stimmung 311m

Staffenbewiibtfein werben wirb.
Das trifft für Deutfdjlano, bod) aud) für Stalten,

Belgien, ©uglnnb, für bie norbifdjen Sänber unb bie Schwefe
311. Bei uns haben bie giibrer theoretifd) unb praftifch bie
Sdjttenfung nach' lints |d)oit oolfeogen. 3n ©nglanb gährt
es gewaltig in Den Staffen. Das faitabifdje 93êifpiel eines

Sedjsftiinoentages hat bie Bergarbeiter 311 einer analogen
gorberung oeranlafet. „Dimes" hatten bie Streitlage für
gefährlich. SIot)0 ©eorge unb ber König legen in ihren
Beben bas frauptgewidjt auf bie Söfung ber Arbeiterfrage
unb oerneinen auf bas ©ntfdjiebenfte bie Snteroention in
Auhlano, bereu fran3öfifchen Befürworter Btd)on ' Damit
allein laffenb. Sie haben allen ©runb, 3ur eigenen Dppo»
fition ab3ufdiwenten. Denn bie 3erfehung bei Den alliierten
Sefatjuiigstruppen in Deutfcfjlano ergreift nicht nur bie

Seigier, fonbern auch Ameritaner unb ©nglänber.
©in weit 'Deutlicheres 3eidjeu für bie Unmöglich*

teit b es 3 utero entio nsplanes tomrut aus Sub»
lanb felbft. Die foäialreoolutionäre Bartei, bie erbitterte
geinbin Benins, ruft alle Stiffen auf, fid) Dem Blau ber
Alliierten entgegensuftellen; Denn bie moüarchiftifdje Konter*

reooiution in Sibirien uitö Die Alliierten
hätten ein gemeinfames 3 tel, Dos in Dem

Aufruf nicht genannt, aber Der Oeffentlief)»
feit fein ©efjeimnis ift: Die Aufrichtung
Oes 3arentums unb Die Anertennung ber
ruffifchen Sdfuloen.

Die ruififdjen Sosialreoolutionäre wei»

gern fid), ebeufo wie oie Segierungen ber
Betten, ©ftben, Bitauer unb Ufrainer, Der
© i n I a b u n g S3 t i f 0 n s nad) Brin ».

f i p 0 3U folgen. Um fo überrafdjenoer
fommt oie Kunbe, bah Dfdjitfdjerin, Der

Sooietsi=Auhenmini|ter, mit einem grieoens»
fchluh, ja mit Oer Anertennung Oer Sdjulben
einnerftanoeh fei unb auf Brirtfipo 311 Ber»
hanblungen eintreffen werbe. Der „Statin"
beutet Dies als Anjeidje'n einer Krijis im
Seiche Benins; er ift fefjr optimiftifdj unb
ebenfo blinb wie oon jeher. Denn was
betreutet ein Segierungswed)fel in Suhlanb,
wenn Die So3ialrcoolutiouäre an Die Stelle
Oer Bolfchewiti treten? 3ettc laffen in ihrem
Aufruf gleich: wie Die beutfdjen Spartatiften

in Weimar. oie S3eltreuoI.ution hochleben unb begrüben
oie Serner Konferens als ganal Des 3Belt=

umftur3es. Die ©efahr ift oiel gröher als Der „Statin"
glaubt, unb ©lémenceaii, ber heute nod) immer „ohne furcht
im Sattel fifet", wirb nicht mehr lange gut reiten. Die
S3elt brennt, ieiber ©ottes! Die geuerlöfd)tonfereti3 in Baris
oerfagt. Der oon ASilfon felbft' oorgetragene erfte ©nt»
w u rf et ne s B ö 11 e r b u n D » S t a 1111 s ift eine Serböb=

ming feiner eigenen 3oee. 3unt ffiliid ift alles nur (Entwurf
unb wirb erft oon ben Barlamentert aller ©ntenteftaaten
(Denen nad) Dem „Statin" Amerita offiziell beigetreten ift)
angenommen werben müffen. SSie ungleich' flarer uttb ge=

rechter lauteten oie Brogrammpiinfte Der Serner Konfereip
irt Der grage Der Sölferliga! Die Serner Konferen3 aber

umfahte Die be rrt 0 t r a ti f d) en Sosialifteu, nicht irgenb*
welche gaitatifer 00111 Sefenntnis bes Staffenterrors, ©s
wäre 3eit, bah Baris anders lernte, als Befdjlüffe über
oie Annullierung ber belgifdjett Seutralität, Die fransöfifdje
ober ameritanifdje frerrfdjaft über Konftantinopel, Das Ber»

bot Der U=Soote im Krieg 311 faffen. ©s ift baoon wahrlich
nod) bte Sebe; uttb bie Sßelt brennt!

3n Deutfchlanb würbe 3ioar Sabet oerhaftet; in
De ft erre id) fanftioitierte ein fosiaiiftifdjer Sßahlfieg Den

Sefdjluh ber prooiforifdjen Sationaloerfammlung über ben

Anfdjluh an D.eutfdjlano, Srodborff, ber neue Auhenminifter,
3ieht feine Demiffion guriiet, ein SSaffenoerbot gegen Die

Sotoatenräte ergeht, Die Sationaloerfammlung rieht in
SBeimar ein, ©bert wirb Seichspräfibeitt, Scheibemann Brä*
fibent eines ntehrheitlid). fo3ialiftifchen Stinifteriums, Der alte

Seichstagspräfibent gehrenbad) wirb Better ber neuen Ber»

fammlung — aber in Sürnberg triumphiert Spartatus,
im ©ebiet oon Düffeloorf weiterhin ebenfalls, unb bie

Streits Dauern an. Die Berjweiflung wirb erhöht werben

Durch bie prooiforifche unb bann en'ogiiltige ©rneuerung
bes. S3 a f f e n ft i 11 ft a n b e s, ber Deutfd>Innb nun oöllig
entwaffnet\ unb unter alliierte Kontrolle ftellt. Sielleidjt
werben eublidj bie ©efangenen heimïehven. 2ßirb aisbann
Das Siefeitgefangenenlagcr Deutfchlano enblid) and) ge=

füttert?

©innfpruef).
SBie fid) Oer Sonne Scheinbitb in Dem Dunftfreis

Stall, eh' fie ïommt, fo fd)reiteu au cht ben groben

©efchiden ihre ©elfter ooran,
Uno in Dem freute wanbeit fd)on bas Storgen.

(Sdjilfer.)

vie Mibiîb vvDDiie

Liötinung der deutsche» Nalionaivers.ininilung j»> pstionalllieiit

lutivnären Arbeiterbewegung bolschewistischer Tendenz ein-
fach umschrieben werden als Obstruktion der nvtwen-
digen Produktion aus der falschen Auffassung des Nertei-
lungsproblems heraus. Die Aufklärung der Ausgebeuteten
arbeitete jahrzehntelang mit prinzipiellen Uebertreibungen.
Das Verhältnis von Lohn und Profit wurde nie nach ihrer
Eesamtgröße verglichen, sondern immer nur im Lichte oes
Zuviel und Zuwenig. Dabei sah niemand ein, oder ver-
gaßen die Allermeisten, auch nur zu überlegen, wie weit das
Zuviel der Wenigen ausreichen würde, um das Zuwenig
der Vielen auf die Höhe des „Genug" zu heben. Alle wei-
tern Auslassungen über Recht oder Unrecht der Weltrevo-
lution treten hinter dieser Grundauffassung des Problems
zurück. Tatsache aber ist, das; sich ein schrecklicher Irrtum
in diese Auffassung eingeschlichen hat, und daß man schlim-
merdings, aber folgerichtig die falsche Methode zu seiner
Lösung eingeschlagen hat: Die Methode der Gewalt.

Es schmerzt geradezu, in dieser Erkenntnis eins sein zu
müssen mit Leuten vom Schlage Ebert, Scheioemann, David,
Noske, Brockdorff-Rantzau, die weniger aus Prinzip, son

dern aus Furcht sich gegen die Revolution wenden.
Aber es schmerzt noch viel mehr, eine ganze Welt

geistig unterwühlt zu sehen von einer Theorie, deren Ende
die Vernichtung der Gläubigen selbst in sich birgt, und
konstatieren zu müssen, wie sicher jene Stimmung zum
Massenbewußtsein werden wird.

Das trifft für Deutschland, doch auch für Italien,
Belgien, England, für die nordischen Länder und die Schweiz
zu. Bei uns haben die Führer theoretisch und praktisch die
Schwenkung nach links schon vollzogen. In England gährt
es gewaltig in den Massen. Das kanadische Beispiel eines.
Sechsstunoentages hat die Bergarbeiter zu einer analogen
Forderung veranlaßt. „Times" halten die Streiklage für
gefährlich. Lloyd George und der König legen in ihren
Reden das Hauptgewicht auf die Lösung der Arbeiterfrage
und verneinen auf das Entschiedenste die Intervention in
Rußland, deren französischen Befürworter Pichon damit
allein lassend. Sie haben allen Grund, zur eigenen Oppo-
sition abzuschwenken. Denn die Zersetzung bei den alliierten
Besatzungstruppen in Deutschland ergreift nicht nur die

Belgier, sondern auch Amerikaner und Engländer.
Ein weit deutlicheres Zeichen für die Unmöglich-

keit des I nterv entio nsplanes kommt aus Ruß-
land selbst. Die sozialrevolutionäre Partei, die erbitterte
Feindin Lenins, ruft alle Russen auf, sich dem Plan der
Alliierten entgegenzustellen: denn die monarchistische Konter-

revolution in Sibirien und die Alliierten
hätten ein gemeinsames Ziel, das in dem
Ausruf nicht genannt, aber der Oeffentlich-
seit kein Geheimnis ist: Die Aufrichtung
des Zarentums und die Anerkennung der
russischen Schulden.

Die russischen Sozialrevolutionäre wei-
gern sich, ebenso wie die Regierungen der
Letten, Esthen, Litauer und Ukrainer, der

Einladung Wilsons nach Prin-
kipo zu folgen. Um so überraschender
kommt die Zünde, daß Tschitscherin, der
Sovietsl-Außenminister, mit einem Friedens-
schluß, ja mit der Anerkennung der Schulden
einverstanden sei und auf Prinkipo zu Ver-
Handlungen eintreffen werde. Der „Matin"
derctet dies als Anzeichen einer Krisis im
Reiche Lenins: er ist sehr optimistisch und
ebenso blind wie von jeher. Denn was
bedeutet ein Regierungswechsel in Rußland,
wenn die Sozialrevolutionäre an die Stelle
der Bolschewiki treten? Jene lassen in ihrem
Aufruf gleich wie die deutschen Spartakisten

in Weimar. oie Weltrevolution hochleben und begrüßen
die Berner Konferenz als Fanal des Welt-

Umsturzes. Die Gefahr ist viel größer als der „Mattn"
glaubt, und Elomenceau, der heute noch immer „ohne Furcht
im Sattel sitzt", wird nicht mehr lange gut reiten. Die
Welt brennt, leider Gottes! Die Feuerlöschkonferenz in Paris
versagt. Der von Wilson selbst vorgetragene erste Ent-
w u r f ei n e s V ö l k e r b u n d - S t a t u t s ist eine Verhöh-
uung seiner eigenen Idee. Zum Glück ist alles nur Entwurf
und wird erst von den Parlamenten aller Ententestaaten
(denen nach dem „Matin" Amerika offiziell beigetreten ist)

angenommen werden müssen. Wie ungleich klarer und ge-
rechter lauteten die Programmpunkte der Berner Konferenz
in der Frage der Völkerliga! Die Berner Konferenz aber

umfaßte die demokratischen Sozialisten, nicht irgend-
welche Fanatiker vom Bekenntnis des Massenterrors. Es
märe Zeit, daß Paris anders lernt?, als Beschlüsse über
die Annullierung der belgischen Neutralität, die französische

oder amerikanische Herrschaft über Konstantinopel, das Ver-
bot der U-Boote im Krieg zu fassen. Es ist davon wahrlich
noch die Rede; und die Welt brennt!

In Deutschland wurde zwar Radek verhaftet: in
Oesterreich sanktionierte ein sozialistischer Wahlsieg den

Beschluß der provisorischen Nationalversammlung über den

Anschluß an Deutschland, Brockdorff, der neue Außenminister,
zieht seine Demission zurück, ein Waffenverbot gegen die

Soloatenräte ergeht, die Nationalversammlung zieht in

Weimar ein, Ebert wird Reichspräsident, Scheidemann Prä-
sident eines mehrheitlich sozialistischen Ministeriums, der alte

Neichstagspräsident Fehrenbach wird Leiter der neuen Ver-
sammlung aber in Nürnberg triumphiert Spartakus,
in: Gebiet von Düsseldorf weiterhin ebenfalls, und die

Streiks dauern an. Die Verzweiflung wird erhöht werden

durck die provisorische und dann endgültige Erneuerung
des W a f f e u stillst a n d e s, der Deutschland nun völlig
entwaffnet^ und unter alliierte Kontrolle stellt. Vielleicht
werden endlich die Gefangenen heimkehren. Wird alsdann
das Riesengefangenenlager Deutschland endlich auch ge-

füttert?

Sinnspruch.
Wie sich der Sonne Scheinbild in dem Dunstkreis

Malt, eh' sie kommt, so schreiten au chi den großen

Geschicken ihre Geister voran,
lind in dein Heute wandelt schon das Morgen.

(Schiller.)
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